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Niclilaiiilliclier Tlieil.

Der jel/iige Zustand der Parasilen-Zurlit.

Es g'il)l eine Reihe von Pflanzen, übcf de-

ren Wiiclislliiiinsveiiiaünisse uir ncicli weniji'

wissen, und dns ist die der Parasiten, ein

Umstand, der darin seine Erltliirnng finden

mOcIile, dass nur ein sehr geri(iger Thoil jener

sonderbaren Gewächse in unseren nördlichen

Gegenden vorkommt, und dass es bis vor we-

nigen Jahren geradezu als eine Unmoglieiikeit

galt, Parasiten, wahre Parasiten (im Gegensatz

zu den Epiphyten) künstlich zu erziehen. Das

letzte Jahrzehnt hat uns jedoch eines Besseren

belehrt und gezeigt, dass die Cultur der Para-

siten nicht allein möglich, sondern auch durch-

aus nicht so schwierig ist, wie man anzaiiehmen

pflege, dass Parasiten sehr üppig gedeihen, so-

bald man ihnen die Verhallnisse bietet, unter

welchen sie auf iliren Nahrpflanzen vorkommen.

Schon jetzt zieht man die gewöhnliche Mistel

(Viscum album Linn.) in vielen Gärten, — ein

blosses Aufdrücken ihrer reifen Beeren auf die

Aste eines Apfel- oder sonst von ihr gern be-

wohnten Baumes ist allein dazu riöthig, um sie

einzubürgeri;; — Loranlhus Europaeus wird

von Schott in Schönbrinin cullivirt, und ausser

der gewiss zu überwindenden Schwierigkeit,

keimfähige Samen nach Europa zu sclialfcii,

sehen wir kein Hinderniss, das der erfolgrei-

chen Anzucht der prächtigen Loranthus- Arten

der Tropen entgegensteht. Verschiedene vater-

ländische und exotische Cuscuten sind in den

botanischen Gärten Breslaus, Hamburgs, Berlins

u. s. w. bereits heimisch geworden. Unsere

Orobanchen, von denen mehre Specics zu-

erst in Göttingen gezogen wurden, IrifTt man

jetzt in Berlin, Kew und andern Orten an, und

hat Herr Tittelbach (ein vielversprechender

junger Gärtner) in der Cultur derselben Aus-

gezeichnetes geleistet, und auch bereits in An-

erkennung seiner Verdienste von der k. schwe-

dischen Akademie die silberne Linnesche,

Swartz'sche und Berzelius'sche Medaille er-

halten (Bonpl. IV. p. 63). Wenn schon diese

und andere leicht anzuführende Beispiele ge-

eignet, die Parasitenzüchter in ihren Bestrebungen

zu ermuthigen, so thut es noch viel mehr eine

Nachricht (Bonpl. IV. p. 303), die wir erst kürz-

lich durch Hasskarl aus Java empfingen, und

der zufolge es Herrn Teysmann in Buiten-

zorg gelungen ist, die grösste aller Blumen,

die berühmte RafflesiaArnoldii auf einigen Cissus-

Arten (C. scariosa, etc.) zu erziehen, was

gewiss als die Krone der Parasiten -Zucht von

Allen jubelnd begrüsst werden wird, die jetzt

in Deutschland und England sich beileissigen,

diese Prachlpdanze in Cidlur zu bringen.

Es handelt sich bei der Cultur der Schma-

rotzerpflanzen nicht lediglich um ein blosses

gärtnerisches Kunststück, sondern auch darum,
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c die Mittel zu eiianiicn, an lebenden Exemplin'en

das Wesen der ausländisehon Parasiten gründ-

lich zu erlernen, nnd wir betrachten daher Je-

den, der dazu beilragl, die Cultur dieser selt-

samen Gebilde zu verailyenieinerii, als einen

Förderer der Wissenschaft.

Beitrüge zur Pflanzenphysiogiiomie

Venezuelas.

Von Carl Feidinanil Ai)puii in Venezuela.

Bevor ich eine gedrängte Übersicht der

Hauptformen der Pflanzenwelt, die den Ve-

gctationscliarakter Venezuelas bilden, zu ge-

ben wage, ist es nöthig, vorher eine kurze

Schilderung der geographischen Lage dieses

Landes zu versuchen.

Venezuela, zwischen dem 1. und lO'.i

"

n. Br. gelegen, wird von Westen nach Osten

von mehreren Gebirgsketten durchzogen, un-

ter denen die der Küsten-Cordillere die höch-

sten Gipfel aufweist. Dieselbe tritt von Neu-

Granada als Kettengebirge ein und erhebt

sich in seiner grössteu Höhe bei Merida in

dem 16,40U' hohen Nevado, M'orauf sie sich

nach Norden in die 8— 10,001.)' hohen Paramo's

von Timotes, Niquitao, Bocono und Las Ro-

sas ausbreitet. Nach dem höchsten der drei

letzteren, dem Paramo von Las Rosas, senkt

sie sich sehr bedeutend; bis zum Ceri'o del

Altar (2100') erstreckt sich nur ein Hügel-

land und hohe Bergebenen in der Höhe von

1800'. Vom Cerro del Altar nach Nordost

reihen sich gegen Guigue und Valencia die

Berge von Santa Maria, der 3GÜ0' hohe Pi-

cacho von Nirgua, las Palomeras und der To-

rito, zwischen Nirgua und Valencia. Von hier

theilt sich das Gebii-ge in einen südlichen

und einen nördlichen Gebirgszweig. Letzterer

nähert sich bei Puerto Cabello der Küste

und zieht sich von da, einer ununterbrochenen

Mauer gleich, bis zum Cap Codera, einige

höhere Gipfel wie zwischen Puerto Cabello

nnd Valencia den nöOO' hohen San Hilario,

bei Caracas den Naiguata, sowie die 8100'

hohe Silla aufweisend. Der südliche Zweig

der Küsten-Cordillere zieht sich bedeutend

niedriger als der nördliche, in paralleler Rich-

tung mit diesem ununterbrochen von Valencia

bis zur Aiismündung des Rio Tuy, in einer

Entfeniunir von ca. 10-12 Meilen vom Ab-

hänge des nördlichen bis zu dem des südli-

chen Zweiges und bildet auf diese Weise ein

grosses geschlossenes Becken, die Thäler

von Aragua, in welchen der See von Valencia

(Laginia de Tacarigua) in der Höhe von loo2'

über dem Meere, ohngefähr 10 Meilen lang

und von 2—5 Meilen breit, mit seinen 15

Inseln gelegen ist. Die zwei Gebirgszweige,

der des Binnenlandes und die Küsten-Cor-

dillere sind bei la Vittoria durch die Altos

de las Cocuyzas (5070') und den Higuerote

(5010') verbunden und bilden (stwärts das

Becken V(m Caracas und von Rio Tuy (2760').

Von der Ausmündung des Rio Tuy bis zu

der des Rio Neveri erscheint die Reihenfolge

der Berge sehr niedrig und oft unterbrochen,

erhöht sich jedoch ostwärts von Nucva Bar-

celona plötzlich in dem ca. 4800' hohen Cerro

del Bergantin und endet mit der Nordostspitze

von Trinidad.

Das andere Gebirge Venezuela's, die Sierra

Parime, ist kein Kettengebirge, sondern eine

uniegelmässige Vei'binduug von Gebirgsketten

mit Thälern und Savancn, zwischen dem 3.

imd 8** n. Br. und 40— 500 w. L. und nimmt

einen Flächeiiraum von 10,600 Q. Meilen ein;

der Orinoco beschreibt um einen grossen Theil

desselben seinen Schneckenlauf und seine höch-

sten Gipfel sind der Pic von Uniana (3000'),

der Maravaca und Duida (8880').

Zwischen der Küsten-Cordillere und dem
Parimegcbirge liegt das weitausgedchnte Be-

cken der Llanos von Venezuela, welches von

der Sierra Nevada von Merida, dem Delta,

der Bocas chicas und den nördlichen Gestaden

des Apure und Orinoco begrenzt wird und

den Flächeninhalt von 7753 Q. Meilen hat.

Der Gewässerreichthum Venezuela's ist

sehr bedeutend; die das Land durchströmenden

Flüsse entspringen theils auf der <_>stkctte der

Cordilleren, theils auf der Küsten-Cordillere,

theils auch auf der Sierra Parime und fliessen

zum grösstcn Theil dem Orinoco, im Osten

dem Esserjuibo, im Süden dem Amazonas und

im Norden als kleinere Küstenflüsse dem Ca-

raibischen Meere zu.

Ein Land, das demnach wie Venezuela

durch die verschiedene Gestaltung seiner Erd-

oberfläche alle Temperaturen repräsentirt, bie-

tet natürlich in Rücksicht seines Vegetations-

charaktcrs auftallende Unterschiede in den
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